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Sonnabend den 17. November. 


Jen i a n 5. 


Berlin den 12. November. Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig haben dem Herzogl. Anhalt-Bernburgſchen 
Kammerherrn v. 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. a 

Der Königl. Hof hat den 11. d. die Trauer für 
Ihre Majeſtaͤt die Königin von Sachſen auf 3 Wo⸗ 

en angelegt. 5 
9 Der Fhrſt Dolgoruky iſt nach St. Petersburg; 
Se. Excell. der Großberzogl. Mecklenb. Schwerin⸗ 
ſche Staats- und Kabinets-Miniſter, Freiherr v. 
Pleſſen, nach Ludwigsluſt, und der General⸗ 
Major und Kommandeur der 6. Landwehr⸗Brigade, 
von Thiele x., nach Neu⸗Ruppin von hier abge⸗ 
gangen. 

— 0 


Oeſtreichiſche Staaten. 


Wien den 9. November. Das heutige Blatt 
des Oeſterreichiſchen Beobachters enthält folgenden 
Auszug ſeines Schreibens aus Trieſt vom 

er 3. November. R 
„Ueber die Ereigniffe zu Navarin am 20. und 21. 
Dtober haben wir hier folgende nähere Angaben er⸗ 


iegsfeld zu Vallenſtedt den üb 


halten, deren Genauigkeit ich, obſchon ſie von glaub⸗ 
wuͤrdigen Männern herruͤhren, die ſich an den bei⸗ 
den genannten Tagen an Ort und Stelle befunden 
hatten, dahin geſtellt ſeyn laſſe, da es bisher an 
offiziellen Berichten von irgend einer Seite dars 


er mangelt.“ 

„Aus Zante erfährt man, daß daſelbſt der Capi⸗ 
tain eines Sardiniſchen Handelsfahrzeuges, Gui⸗ 
ſeppe Francesco Bollo, welcher ſich am 20. Okto⸗ 
ber Nachmittags auf der Höhe von Navarin befun⸗ 
den hatte, und am 21. Vormittags zu Zante einge⸗ 
laufen war, auf dem dortigen Sanitaͤts-Amte Nach⸗ 
ſtehendes ausgeſagt habe: Er ſei am 20. Oktober 
Nachmittags um 2 Uhr Augenzeuge geweſen, wie 
die Kriegsſchiffe der verbündeten Eskadren, die drei 
Admiralſchiffe an ihrer Spitze, mit vollen Segeln 
gegen den Hafen von Navarin ſteuerten. Da er 
keineswegs vermuthet habe, daß hiebei eine feindfes 
lige Abſicht zu Grunde liege, ſo feier den Eskadren 
in einiger Entfernung gefolgt; als aber bald hier⸗ 


auf, um 3 Uhr Nachmittags, von den Admiral⸗ 


ſchiffen und allmählig auch von den übrigen Kriegs⸗ 
fahrzeugen der verbuͤndeten Eskadren, die in den 
Hafen einliefen, ein heftiges Feuer gegen die darin 
vor Anker liegende Tuͤrkiſch⸗Egypliſche Flotte erbff⸗ 
net worden ſei, habe er ſich zurückgezogen, noch 


kurze Zeit vor dem Hafen lavirt, und dann die Rice 


tung nach Zante eingeſchlagen, wo er, wie bekannt, 
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1. um 9 Uhr Morgens angelangt fei. Er fügte 
or: Se e. er auf ſeiner Fahrt dahin bis 7 Uhr 
Abends ohne Unterlaß fanoniren gehört habe; dann 
babe das Feuer bis 9 Uhr aufgehört, um dieſe 
Stunde aber wieder begonnen, und ſei von ihm, 
mit einigen Unterbrechungen, bis 3 Uhr Morgens 

ı 21. gehört worden. 
De 5 5 William Newton des Engl. Han⸗ 
delsfahrzeuges Thetis, welcher geſtern, den 2. No⸗ 
vember, Abends hier angekommen iſt, und den Ha⸗ 
fen von Navarın am 21. Oktober Nachmittags ver: 
laſſen hatte, giebt uͤber die dortigen Vorfaͤlle fol— 
Nachrichten: * 
9 Cr a als er ſich am 21. Morgens zwei Mig⸗ 


ien auß | sſchiffe 
lien außerhalb Navarin befunden, viele Kriegs f 
aul En gischer, Franzdifehe und Ruſſiſcher “) Flagge 


i ortigen Hafen geſehen, in den er mit feiner 
Borkaſſe En jei, um ſich mit dem Engli⸗ 
ſchen Admiral zu beſprechen, ob es rathſam ſei, ſeine 
Fahrt nach Odeſſa, wohin er von Trieſt aus es 
war, fortzuſetzen. Am Bord des Engliſchen 5 
ralſchiffes angelangt, habe er daſelbſt den 1 
na Beg, Tahir⸗Paſcha, gefunden, der, 01 

die Feindſeligkeiten eben eingeſtellt waren, 95 pa 
Engliſchen Vice-Admiral unterhaudelte; 10 bis 12 
Ottomanniſche Kriegsſchiffe hatten noch im Hafen 
gebrannt. Von einem Offizier des Engl. Admiral⸗ 
ſchiffes, der ihm auch den Rach gegeben, lieber jetzt 
ſeine Fahrt nach Odeſſa nicht. fortzuſetzen, ſondern 
vor der Hand nach Zante zurückzukehren, habe er 
vernommen, daß bei dem Gefechte, welches am 
vorhergehenden Tage von 3 bis 7 Uhr Nachmiftags 
zwiſchen den verbündeten Eskadren und der Tuͤr⸗ 
kiſch Egyptiſchen Flotte Statt gefunden habe, am 
Bord des Engliſchen Admiralſchiffes funfzig Mann 
gerbaret worden ſeien; er, Capitain Newton, ſelbſt 
babe geſehen, daß dieſes Schiff übel zugerichtet 
worden; auch das Franzöſiſche Admiralſchiff ſei bes 
deutend beſchaͤdigt worden; am wenigſten Schaden 
babe die Ruſſiſche Eskadre erlitten. Von den Tür 
kiſchen Kriegsſchiffen ſeien 25 bis 30 in die Luft ge⸗ 
flogen. Ueber die Veraaloſſung zu dieſen Feindſe⸗ 
ligkeiten habe ihm der Engliſche Offizer in Kürze 
Folgendes mitgetheilt: Nachdem Iprahim paſcha, 
ungeachtet der am 25. v. M. getroffenen Ueberein— 
kunft, in den erſten Tagen dieſes Monats mit dem 
groͤßten Theile ſeiner Flotte den Hafen von Navas 
kin verlaſſen habe, um ſich nach Patras zu bege⸗ 


. Demzufolge ſcheint die erſte Nachricht aus Zante, 

e die Mur Eskadre „ an diefen 
Vorfallen n, unrichtig zu ſern. 
6 (Anmerk. des Oeſtr. Beob. ] 


ben, To hatten, nach erfolgter Ruͤckkehr der Türki⸗ 
ſchen Kriegsfahrzeuge nach Navarin, die Admirale 
der verbuͤndeten Eskadren, beſchloſſen, in dieſen 
Hafen einzulaufen, um, wie er gehört habe, vor 
ſtürmiſcher Witterung auf offener See geſchuͤtzt, die 
Ottomanniſchen Flotten im Hafen ſelbſt zu beob— 
achten, oder ſie zu noͤthigen, nach Alexandria und 
Konſtantinopel zuruͤckzukebren. Dagegen hätten ſich 
die Türken zur Wehr geſetzt, auf die einlaufenden 
Schiffe gefeuert, und fo habe ſich das Gefecht ent: 
ſponnen, deſſen Reſultat er nun ſehe. — Da waͤh⸗ 
rend ſeines (des Capitain Newton) Aufenthalts am 
Bord des Engliſchen Admiralſchiffes, das Wetter 
anfing ſtuͤrmiſch zu werden, ſei er an Bord ſeines 
vor dem Hafen liegenden Schiffes zurückgekehrt, 
und ſogleich nach Zante abgegangen, von wo er 
ſich, nach einem zweitägigen Aufenthalte daſelbſt, 
waͤhrend deſſen er weiter nichts vernahm hieher 
begeben habe. 
Nachrichten aus Griechenland. 

(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter vom 10. Novbr.) 

Unter dem Titel: Unabhängige Zeitung Gries 
chenlands, ift feit dem 10. Auguſt (neuen Styls) ein 
neues Zeitungsblatt in Hydra erſchienen, welches 
das Motto aus Ariſtoteles führt: „Es iſt Pflicht 
vor Gott, die Wahrheit vorzuziehen.“ Dieſe Zei⸗ 


tung, von der wir die zwei erſten Rummern un⸗ 


längft erhalten haben, hatte ſich nur eines kurzen 
Daſeyns zu erfreuen; denn ſchon am 18. Septem⸗ 
ber erhielt der Redakteur derſelben, Hr. Pandeli, 
ein Hydriote, folgende Zuſchrift von Seite der Pri⸗ 
maten der Inſel Hydra, welche die griechiſche Dies 
ne (ein bekanntlich auf dieſer Inſel in Franzoͤſiſcher 
Sprache erſcheinendes Journal) mittheilt: „An 
den Herausgeber der unabhängigen Zeitung Gries 
chenlands, Hrn. Pandeli K. Pandeli. Die Lokal⸗ 
Regierung von Hydra macht Ihnen in Folge heut 
eingegangenen Befehls des Staatsſektetairs des In⸗ 


nern und der Polizei Nr. 862, vom 11. September 


bekannt, daß die achtbare Regierung beſchloſſen 
hat, daß die Herausgabe Ihres Journals von jetzt 
an aufzuhdren habe. Hydra den 18. Sept. 1827. 
Die Primaten der Inſel Hydra.“ 

Auf dieſe Zuſchrift hat der Redakteur des Unab⸗ 
bängigen folgende Antwort erlaſſen, die gleichfalls 
in der Griechiſchen Biene mitgetheilt wird: „An die 

Jerren Primaten der Inſel Hydra. Meine Herren! 


Ich hade Ihre Akte vom 18. September erhalten, 


worin Sie mir anzeigen, daß die Regierung befchlof: 


‚fen habe, daß die Herausgabe 'nieires Journals von 
ietzt an aufhören ſolle. Wenn der Sultan, deſſen 


| 


232. * 


Wille das Geſetz macht, noch mit ſeinem eiſernen 

cepter über die Trummer von Griechenland herrſch⸗ 
te, würde ich, über die ſchreckliche Sklaverei mei— 
nes Vaterlandes ſeufzend, vielleicht gezwungen ſeyn, 
mich dieſem willkuͤhrlichen Verdammungs⸗ Urtheile 
zu unterwerfen; allein, da gluͤcklicherweiſe die Ent- 
ſcheidung, von der Sie ſprechen, von der Helleni⸗ 
ſchen Regierung ausgeht, deren Wille nichts iſt, 
wenn er ſich nicht auf das Verfaſſungsgeſetz grun⸗ 
det, und da mir die Anzeige von den wuͤrdigen Vor⸗ 
ſtehern des freien Volkes von Hydra zugefommen 
iſt, fo würde ich mir ſelbſt das größte Unrecht thun, 
ich würde den Namen eines Hydrioten, deſſen ich 
mich ruͤhme, brandmarken, wenn ich, knechtiſch, 
und der Willführ Derer, die uns proviſoriſch regie⸗ 
ren, zu Liebe, auf die koſtbarſten und unveraͤußer⸗ 
lichen Rechte Verzicht leiſten wollte, welche die in: 
Kraft ſtehende Conſtitution den freien Hellenen vers 
buͤrgt. Das Staatsrecht der Griechen, welches fo= 
wohl die Rechte der Völker, als die unumgangli« 
ben Pflichten ihrer Regierung feſtſetzt, proflanurk 
im Art. 20.: „daß die Griechen das Recht haben, 
Etabliſſements jeder Art zu gründen. ꝛc.“ Und iſt. 
nun wohl eine Buchdruckerei, ein Journal, ein pe⸗ 
riodiſches Blatt etwas anderes, als ein Etabliſſe⸗ 
ment? Oder wollte man vielleicht in Zweifel ziehen, 
ov ich ein Grieche bin, oder nicht? Dieſes naͤmliche 

rundgeſetz, indem es den Eckſtein der Freiheit legte, 
hat das große Princip der Preßfreihelt gebeiliget, 
indem es im Artikel 26. buchſtäblich proklamirte : 
„daß die Griechen das Recht haben, ohne vorläufige 
Cenſur, ihre Gedanken und ihre Meinungen zu 
ſchreiben, und frei durch die Preſſe, oder auf jede 
andere Art bekannt zu machen.“ Welche meuſch⸗ 
liche Macht, welche ſacrilegiſche Autorität, welcher, 
feine Pflichten frech üͤberſchreitende Miniſter, konnte 
mich dieſes cheuren Rechtes berauben, das die ges 
ſammte Nation auf ihren konſtitutionellen Tafeln 
eingegraben hat? Oder hatte ich etwa, durch freie 
muthige Enthüllung der Miß brauche derer, welche 
uns regieren, und der Ränke der Parteien, die 
Grundfäße der cpriſtlichen Religion mit Füßen ges 
treten? Hätte ich mich etwa durch mein Geſchrei 
gegen die Verletzungen des Geſetzes von Seite un⸗ 
ſerer Staats. Sekretaire gegen den Wohlſtand ver⸗ 
undiget? Hätte ich endlich wohl, bei meiner Kritik 

ber die öffentliche Akte der Regierung, nicht, nach 
dem Willen des Geſetzes, jede perſdnliche Beleidi⸗ 
gung, und jede Verlaͤumdung vermieden? Als freier 
Bürger, nur Gott und die Geſetze meines Vater⸗ 
landes ehrend, bin ich demnach weit entfernt, dieſe 


durch die knechtiſche Unterwerfung unter das Ver⸗ 
bot meiner Zeitung, zu verrathen, im Gegentheile 
gegen meine Mu burger, gegen das freie Griechen— 
land, gegen Sie ſeloſt, meine Herren Primaten, 
als Beſchuͤtzer der Geſetze, verpflichtet, vor den 
Repraͤſentauten⸗Rath der Nation, der nach dem Ar⸗ 
tikel 85. der Conſtitution „die Preßfreiheit eigends 
zu beſchuͤtzen hat,“ den Staatsſekretair des Innern 
und der Polizei, Hrn. Anaſtaſius Londo zu citiren, 
welcher, ſeit geraumer Zeit fein Buͤreau Über das 
Geſetz ſtellend, gegenwartig einen Befehl unter— 
zeichnet hat, der den konſtuutionellen Geſetzen meis 
nes Vaterlaudes offenbar zuwider lauft, welche im 
Art. 13. der Conſtitution feſtſetzen: „Die Staats- 
Sefretairg find verantwortlich, und man verklagt 
ſie vor der Kammer der Repraͤſentanten wegen 
Hochverraths, wegen Veruntreung oͤffentlicher Gele 
der, und wegen Unterzeichnung eines Akts, der den 
Grundgeſetzen entgegen ſeyn würde.” Wenn nun 
das Geſetz, welches die Preßfreiheit verbürgt, kein 
Grundgeſetz iſt, welches andere ſoll man dann an⸗ 
ders, als ſolches, betrachten. Demzufolge auf 
dem Rechte, welches das Geſetz, wie Sie ſehen, 
mir giebt, beſtehend, verlange ich, meine Herren 
Primaten, daß mir eine genaue Abſchrift der Akte 
unter No, 862. des Staatsſekretairs des Innern ges 
liefert werde, um mein Benehmen darnach einrich⸗ 
ten zu konnen. Ehefurchtsvoll ꝛc. meine Herren 
Primaten, gehorſamſter Bürger. Der Herausge— 
ber des Griechiſchen Journals: Der Unabhängige, 
f Pandeli K. Pandeli. 


Die neueſten Blaͤtter der Augsburger Allgemei⸗ 
nen Zeitung enthalten unter der Aufſchrift „Tuͤr⸗ 
kei“ folgende Nachrichten: 

0 Trieſt den 30. Oktober. 

‚ Die mannichfaltigften Gerüchte durchkreuzen ſich 
hier über die Angelegenheiten des Orients; man 
darf ihnen aber nur ſehr bedingten Glauben ſchen⸗ 
ken. Der Punkt, in welchem alle Berichte uͤberein⸗ 
ſtimmen, iſt, daß die Egyptiſch⸗Türkiſche Flotte 
unter eigenem Kommando des Ibrahim Paſcha, es⸗ 
kortirt oder vielmehr getrieben von ſehr wenigen 
Engliſchen und einem Franzdſiſchen Schiffe, ohne 
Widerſtand zu verſuchen * und ohne irgend bedeuten⸗ 
den Verluſt erlitten zu haben, wieder in Navarin 
eingelaufen iſt. War dieſe ganze Operation Ibra⸗ 
hims nur Spiegelfechterei, unternommen, um ſich 
den Befehlen feines legitimen Oberberrn in Konſtan⸗ 
tinopel nicht offenbar ungehorſam zu beweifen; ließ 
ſich dieſe maͤchtige Flotte freiwillig wie eine Heerde 
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Schaafe in den Stall zurlcktreiben; oder wirkte das 
bei der Schrecken, den die Engliſchen Kanonenku⸗ 
geln verucſachten, und die Ueberzeugung, daß es 
ſelbſt einer vier- und mehrfach überlegenen Macht 
unmödglich ſei, die Engländer zu bekaͤmpfen? Dieſe 
Fragen ſind wir bis jetzt zu beantworten nicht im 
Stande. Eben fo vielen Zweifeln unterliegt die 
Meinung uber das, was nun nach beendigtem Waf⸗ 
fenſtilſtande von Seite Ibrahim Paſcha s geſchehen 
wird. Laͤßt es ſich wohl denken, daß die Franzdͤſi⸗ 
ſchen und Engliſchen Befehlshaber, die das erſte 
Mal dem geruͤhmten Worte des Türkiſchen Befehls: 
habers fo unbedingt vertrauten, daß fie nur einige 
Segel zur Beobachtung ſeiner Flotte zuruͤckließen, 
jetzt in irgend neue Bedingungen eingehen werden, 
ohne ſich durch Einräumung einer Feſtung oder auf 
andere Art eine Garantie zu verſchaffen? 

Die tuͤrkiſch⸗aͤgyptiſche Flotte wird in Modon 
und Navarin von den kombinirten Eskadern beob— 
achtet. Ibrahim Paſcha hat mehrere Truppen⸗ 
korps ins Innere von Morca aufbrechen laſſen; 
man ſagt, ſie ſollten ſich unter den Mavern von 
Napoli di Romania vereinigen. Die Griechen bes 
reiten Expeditionen gegen Seio, Metelino und Can⸗ 
dia vor. — In Milo haben zwiſchen den Maunſchaf⸗ 
ten eines franzöſiſchen und eines engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes blutige Händel ſtatt gefunden, bei welchem 
43 Engländer und 14 Franzoſen todt geblieben ſeyn 
ſollen. Das Gefecht fiel, wie man erzaͤhlt, zwi⸗ 
ſchen zwei Barken vor, welche am Lande Waſſer 
holten. Aber eigentlich hatte der Streit ſchon den 
Tag vorher in dem Haufe des franzoͤſiſchen Konſuls 
begonnen, der den Offizieren feiner Nation einen 
Ball gab. An dieſem wollten auch die engliſchen 
Offiziere Theil nehmen, wodurch dann zahlreiche 
Aus forderungen zu Zweikaͤmpfen herbeigeführt 
wurden. 


Ankona den 23. Oktober. 


in Schiff, welches in 12 Tagen von Patras 
888 bringt uns Nachricht, daß die Be⸗ 
fehlshaber der vereinigten Engliſchen, Franzdſiſchen 
und Ruſſiſchen Eskadern, den von der Griechiſchen 
Regierung ausgeſprochenen Blokadezuſtand aller von 
den Türken beſetzten Platze in Morea anerkannt ha⸗ 
ben. — Am 13. d. traf hier ein Engliſcher Kourier 
mit Depeſchen an den Admiral Codrington ein, der, 
da er das Dampfboot hier nicht vorfand, auf einem 
andern Schiffe nach Corfu unter Segel ging. Man 
vermuthet, daß er der Ueberbringer neuer Inſtruk⸗ 
tionen der Engliſchen Regierung iſt. 


1. Corfu den 19. Oktober. 

(Aus dem Schreiben eines Griechen) Die bei 
Empfang des Traktats vom öten Juli gemachte 
Drohung der Pforte, daß jedes bewaffnete Ein— 
ſchreiten in den Griechiſchen Angelegenheiten ſeinen 
Zweck verfehlen, und ein größeres Blutvergießen 
nach ſich ziehen werde, als man dadurch zu verhuͤ⸗ 
ten waͤhne, ſcheint wirklich in Vollziehung zu gehn. 
Nach dem verfehlten Verſuche, den Hafen von Nas 
varin zu verlaſſen, hat Ibrahim Paſcha ſich in 
Marſch gegen Maina geſetzt, und auf ſeinem Zuge 
die fuͤrchterlichſten Verheerungen angerichtet; 15,000 
(2) Mann Fußvolk und 800 Reiter durchziehen die 
Halbinſel unter dem Ruf: „Nieder mit den Ungläus 
bigen!“ und bringen dieſes Feldgeſchrei gleich in Ans 
wendung, wenn ein unglückliches Schlachtopfer in 
ihre Hände faͤllt; nur augenblickliche Unterwerfung 
kaun vom Tode retten. Man weiß nicht, ob die 
verheißene Vermittelung der chriſtlichen Maͤchte, 
oder die Uebermacht der Barbaren nachtheiliger auf 
das Schickſal der Griechen einwirkt; man ſieht nur, 
daß ſeit Bekanntwerdung der bewaffneten Vermittes 
lung die Noth unſerer ungluͤcklichen Nation immer 
hoͤher ſteigt. Alle Dazwiſchenkunft zu Gunſten der 
Griechiſchen Sache iſt vergebens, wenn nicht dem 
Blutvergießen ein Ziel geſetzt wird, und wer kann 
in dieſem Augenblicke die Griechen vor dem Unters 
gang ſchuͤtzen, wenn Ibrahim Paſcha mit einer bes 
deutenden Macht ungehindert das ganze Land durch⸗ 
zieht und verheert. 


Buchareſt den 20. Oktober. 


Nachrichten aus Konſtantinopel vom 14. d. wol⸗ 
len wiſſen, daß ein nach Morea an Ibrahim Pas 
ſcha abgeſchickter Tatar, demſelben die Weiſung ge⸗ 
bracht habe, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Mehrere Privatbriefe erwaͤhnen dieſes Fermans 
als ſicher, allein es ſcheint deſſen ungeachtet, als 
ob die Furcht vor der Uebermacht vorläufig noch 
einen foͤrmlichen Bruch verhindern durfte; indem 
ſonſt die ganze tuͤrkiſche und aͤgyptiſche Flotte in die 
größte, Gefahr gerathen würde. Selbſt einige der 
allürten Mächte würden eine gänzliche Vernichtung 
der kürkiſchen Flotte, oder überhaupt ein großes Un⸗ 
gluͤck für die Pforte, ungern ſehen. 


„De itt egen de 
Leipzig den 9. November. Die Krankheit J. 
Maj. der Königin von Sachſen, welche ſich ſogleich 
bei ihrer Ankunft in Leipzig zu äußern anfing, cha⸗ 
rakteriſirte ſich durch eine ſchnell auf der Reiſe ent⸗ 
ſtandene Fußgeſchwulſt und durch Zufaͤlle allgemei⸗ 
ner ſtarker Verſchleimung ohne deutliches Fieber; fie 
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verlief in der erſten Woche ohne alle ſtüͤrmiſche Zu⸗ 
fälle mit gradweiſer Verminderung der vorhandenen, 
ausgenommen die Fußgeſchwulſt; in der zweiten Wo⸗ 
che ging die Beſſerung kaum merklich fort; vielmehr 
ſtellten ſich gegen das Ende derſelben die Vorboten 
einer allgemeinen Waſſerſucht ein, und der nur erſt 
wieder erwachte geringe Appetit verſchwand von Neu⸗ 
em. Am 6. November Nachmittags trat mit einem 
Male ein Zuſtand von Stagnation des Blutes ein, 
welcher ſogleich nahe Gefahr durch Schlagfluß dro⸗ 
hete. Wiewohl nun in den fpätern Abendſtunden ei- 
ne bedeutende Verminderung dieſer Zufälle ſichtbar 
wurde, ſo konnte man doch unter den vorhandenen 
Umftänden einer Rückkehr derſelben mit großer 
Wahrſcheinlichkeit entgegen ſehen. Die Königin em⸗ 
pfing daher am 7. Morgens bei dem klarſten Be⸗ 
wußtſeyn und mit Verlangen die heiligen Sakramen⸗ 
te, und wurde dabei ſichtbar wie von Neuem belebt; 
aber es folgte bald nachher wieder große Abſpan⸗ 
nung, und ſchon drei Viertel auf drei Uhr Nachmit⸗ 


tags entſchlief fie hoͤchſt ſanft und ohne die minde- 


ſten Leiden. 
Se. Maj. der König und die anweſenden Glieder 


unſers Koͤnigl. Hauſes ſind tief ergriffen von dieſer 
fo unerwarteten Schickung Gottes. Eine edle Fürs 
ſtin, deren erhabene Tugenden vierzig Jahre lang 
das theure Leben unſers verehrten Koͤnigs beglückten, 
und nun ſeinen Thron zum Segen ſeines Volks zie⸗ 
ren ſollten, hat er von ſeiner Seite genommen, um 
fie, die Unvergeßliche, mit umverg: nglicher Freude 
u krdnen. — In unſerer Stadt iſt der Schmerz 
um ſo tiefer, da die Königin, um die hieſigen Ein⸗ 
wohner mit ihrer Gegenwart zu erfreuen, ſelbſt ſchon 
in einem leidenden Zuſtande die Anſtrengungen der 
Reiſe nicht geſcheut hatte, und wir daher ſo glücklich 
waren, die unzweideutigſten Beweiſe der Huld und 
Milde der ewig theuern Königin zu erfahren. 
r A rei cd. 

Paris den 6. November. Vorgeſtern fanden 
die bei der Feier des Namenstages Sr. M. ublichen 
Feſtlichkeiten ſtatt. In den elyſaͤiſchen Feldern und 
auf dem Platze au der Barriere du Trone wurden 
Brod und Viktuolien vertheilt und Brunnen errich⸗ 
tet, aus denen von 12 bis 7 Uhr der Wein unauf⸗ 
börlich strömte. Oeffentliche Schauspiele wurden 
auf Bühnen unter freiem Himmel dem Volk zum 
Beſten gegeben und gegen Abend auf zwei verſchie⸗ 
denen Punkten Feuerwerke abgebrannt. 

Der König hat bei Gelegenheit ſeines Namens⸗ 
feſtes allen denjenigen eine Amneſtie gewährt, wel: 
che, vor der Publikation des neuen Forſtgeſetzes, 


wegen Forfifrevel in Unterſuchung oder im Gefaͤng⸗ 


niß waren. r 


Geſtern um 7 Uhr ift der König nach Fontainebleau 
abgegangen. Ihre Königl. Hoheiten der Dauphin 
und die Dauphine befanden ſich im Wagen Sr. Mas 
jeſtaͤt. — Ihre Koͤnigl. Hoh. die Herzogin von Ber- 
ry und deren Tochter find nach Rosny abgegangen, 
Der ganze Hof kommt Sonnabend wieder. — Vor⸗ 
eher. wurde die diesjährige Kunſtausſtellung ers 

net. 2 

Aus Straßburg wird unterm 31. Oktober gemel⸗ 
det, daß der Infant Don Miguel im Laufe der Wo⸗ 
che erwartet wurde. In Muͤnchen, Stuttgart und 
Karlsruhe find für Se. Koͤnigl. Hoheit bereits Quar- 
tiere beſtellt. 

Ein Franzöſiſcher Kauffahrer: „Der unerſchrok⸗ 
kene Canaris,“ hat vor Kurzem zwei merkwuͤrdige 
Fahrten gemacht, den 10. September iſt er von 
Havre abgeſegelt, und den 24. deſſelben Monats in 
Kronſtadt angekommen, von wo er den 20. Okto⸗ 
ber wieder abſegelte und den 1. November in Havre 
wieder eintrof. 

Den 13. d. wird in der Franzoͤſiſchen Akademie 
eine feierliche Sitzung zur Aufnahme des Herrn 
Royer⸗Collard ſtattfinden. 

Aus Rom wird unterm 20. Oktober gemeldet, 
daß auf Befehl des Pabſtes im Monat November 
neue Ausgrabungen ſtattfinden ſollen. Sie wers 
den auf dem Platz zwiſchen dem Colyſeum und dem 
Tempel der Venus beginnen, und von dort nach 
verſchiedenen Richtungen fortgeſetzt werden. 

Die Gazeta von Florenz meldet unter der Aus 
brik von Corfu, daß die Ruſſiſche Flotte den 10. 
v. M. in Zante angekommen iſt. ; 

Der Ex⸗Polizei⸗Intendant von Madrid, Balboa, 
welcher nach Marſeille geflüchtet war, hat ſich 
nach Bordeaux begeben. 5 

Am 4. d. lieferte der Moniteur auf Anlaß des 
Karlstages einen langen Artikel, der von nichts als 
Liebe, Frieden und Glüͤckſeligkeit handelt. : 

In vorigen Unpäßlichkeitsfallen oder bei Abwe⸗ 
ſenheit des Miniſters des Innern wurde deſſen Por⸗ 
tefeuille immmer dem Siegelbewahrer, nicht wie jetzt 
> Praͤſidenten des Conſeils, proviſoriſch übers 
ragen. 5 i 

Arana, der mit Päffen des Spaniſchen Conſuls 
in Bayonne nach Spanien zuruͤckging, iſt dort ſo⸗ 
fort in Ketten gelegt und zur Confrontation mit 
Lauſa Garreta nach Viktoria gebracht worden. 

Der Moniteur meldet aus Perpignan, der Ca⸗ 
ragol fei nach Frankreich geflüchtet und babe, wie 
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man ſage, ſich auf Perpignan gewandt. Außer 
dem euthaͤlt er folgenden Artikel aus Perpignan 
vom 27. v. M.: „Auf die Spaniſche Graͤnze zu⸗ 
ruͤckgeworfen, hat die Abtheilung der Saperes am 
20. d. den Tag über die Franzdſiſche uͤberſtroͤmt. 
Die erſten Augenblicke boten ein Schauſpiel der Un⸗ 
ordnung dar, allein bald verſtaͤndigte man ſich 3 
die kompromittirten Anführer haben den Franzböſi⸗ 
ſchen Boden nicht wieder verlaffen; der Reſt hat 
ſich wieder nach Katalonien begeben, um ſich zu 
unterwerfen und der Woblthat der Amneſtie nach 
dem K. Dekrete vom 28. September theilhaftig zu 
werden.“ 1 

In Manrefa wurden der Ober Pfarrer an der 
Katbedral⸗Kirche und zwei Mönche, die alle drei 
Mitglieder der Rebellen-Junta geweſen, fo wie der 
Sekretair derſelben, feſtgeſetzt. Dieſe Verhaftun⸗ 
gen und andere von vornehmen Geiſtlichen, ſelbſt 
in Lerida und an andern Orten Arragoniens und 
Valenciens, beunruhigten ſehr den Biſchdflichen 
Groß Vikar Avella in Barcellona, wegen ſeines Fa⸗ 


natismus und als Präſident der Geſellſchaft des 


Würgengels bekannt, der auch noch vor kurzem 
den. Jananieg Drapeo mit einem geheimen Auf⸗ 
trage hieber an das Trappiſten⸗Kloſter von Montes 
limart geſandt hatte. Er ging den Stadtrath in 
Barcelona an, doch feine allerunterthaͤnigſte Vor⸗ 


ſtellung an den König. dahin zu unterſtützen, daß 


alles, was in Catalonien, bei den bedenklichen Um: 
ſtaͤnden, worin ſich dieſes Fuͤrſtenthum befunden, 
geſchehen ſei, nur die Abſicht gehabt habe, die 
oße Liebe der Unterfhanen gegen die Perſon Sr. 
aj. in Unterwuͤrſigkeit zu beweiſen, und ihr bruͤn⸗ 


ſtiges Verlangen, Sie in der ganzen Fülle Ihrer 


unbeſchraͤnkten Souverainetät herrſchen zu ſehen. 
Die von dem König zu Tarragona niedergeſetzte 
Unterſuchungs. Junta befindet ſich in lebhafter Thaͤ⸗ 
tigkeit. Der Biſchof von Vich befindet ſich in einem 
Dorfe nahe vor dem Stadtthore, um auf die Er⸗ 
laubniß zu warten, daß er ſeine Huldigung un Par 
laſt erſtatten und ſich zum Nandkuß einſtellen konne. 
Die Lage dieſes Kirchenhirten erſcheint recht ſonder⸗ 
bar in einem Lande, wo ein Biſchof noch nie in den 
Fall gekommen war, in den Vorzimmern des Kr 
nigs warten zu müſſen. 2 ö 
SATA S pan i e n. 
Madrid den 22. Oktober. Eine Sache von 
Her Wichtigkeit beſchaͤftigt ſeit einigen Tagen die 
emüther in unſerer Hauptſtadt. Der König hat 
unter dem 14. zu Tarragona ein Dekret erlaſſen, 
worin im Weſentlichen geſagt wird: „Nachdem 


1 


Se. Maj. die Beſchwerden der Mißvergnuͤgten ans 
gehört haben, und in Erwägung, daß im. Gefolge 
der Milde und Maͤßigung, welche bisher gegen die 
Conſtitutionellen beobachtet worden, mehrere In⸗ 
dividuen, welche in erfter Zuftanz in Hinſicht der 
Vorfälle von 1820 als nichtgeremigt erklärt wor⸗ 
den waren, es doch dahin gebracht haben, in vers 
ſchiedenen Zweigen der Verwaltung Anjtellungen zu 
erhalten; daß in der Thatſache ſelbſt, einmal fuͤr 
nichtgereinigt erklärt worden zu ſeyn, der Beweis 
liegt, daß ſie als Conſtitutionelle aazuſehen find, 
was mehreren loyalen Unterthauen zu gerechten Bes 
ſorgniſſen hat Veranlaffung geben können; daß die 
Urſache davon hauptſächlich in der Schonung liegt, 
mit welcher verſchiedene Purifikationsjunten, und 
namentlich diejenigen in Catalonien, verfahren ha⸗ 
ben, welche letztere in zweiter Inſtanz Reinigung 
über ſolche ausgeſprochen hat, die nimmer hätten 
zugelaſſen werden durfen: — fo iſt Sr. Maj. Wille, 
daß alle Miniſter ungeſaͤumt die Verzeichniſſe aller 
derjenigen Perſonen einſchicken, die anfangs fuͤr 
nichtgereinigt erklärt, nachher aller in verſchiedenen 
Zweigen der Staatsverwaltung angeitellt worden 
find. Dergleichen Individuen ſollen ſofort der Stel- 
len, welche ſie bekleiden, entſetzt, und nie mehr 
u ſolchen zugelaſſen werden.“ — Der erſte, der 
jenem Dekret gemäß abgeſetzt werden müßte, iſt un⸗ 
fer General⸗Kapitain, Hr. Juan Caro. Auch ſagt 
man, die Miniſter Zambrano, Salazar und Sal⸗ 
mon haͤtten mit der Vollziehung des Dekrets noch 
innegehalten. 

Die Krankheit unſers Finanzminiſters Valleſte⸗ 
ros nimmt einen bedenklichen Charakter an. 

Die Sennora Recacho reiſt morgen nach Paris ab, 

Der Oberſt Volterra, der ſeit vier Jahren zu Bas 
lencia im Gefaͤngniß ſaß, weil er, feiner Zeit, als 
Commandant der Stadt, das Todesurtheil über 
den General Elio unterzeichnet hatte, iſt in Freiheit 
geſetzt worden. g N 

Barcelono den 27. Oktober. Der Graf d'Es⸗ 
pagne hat, nachdem er in den unrühigſten Diſteik⸗ 
ten den Aufſtaud unterdrückt, den Weg nach Tar⸗ 
ragona eingeſchlagen. Er hat eine nicht unbeden⸗ 
tende Anzahl von Aufruͤhrern, meiſtens Deſerteurs, 
welche nt den Waffen in der Hand ergriffen wor⸗ 
den ſind, erſchießen laſſen. In der Gegend von 
Corundelas am Ebro hat ein ziemlich blutiges Ge⸗ 
fecht zwiſchen den Königlichen Truppen und den 
Aufruhrern ſtattgefunden, von denen 15 getddte 
und 80 gefangen worden ſind. 8 ä 

Eine Abtheilung des dritten Regimenks leichter 
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Infanterie iſt vor einigen Tagen in der Nähe von 
arcelona vorbeigekommen; es werden damit uns 
gefahr fünfzig gefangen genommene Aufrührer, 
worunter der beruͤchtigte Oberſt Balleſter und ein 
auf Maulefeln geladener Transport von ungefaͤhr 
3000 Gewehren, nach Tarragona gebracht. 

Es iſt noch immer die Rede davon, daß der Kb: 
nig und die Königin in der zweiten Hälfte des Mo: 
nats November nach Barcelona kommen werden, 
die Gewerke und alle andere Corporationen berath— 
ſchlagen über die zum Empfang Ihrer Majeſtaͤten 
zu treffenden Maaßregeln. 1 

Die Kriegsbrigg, der Manzanares, iſt, von Ci— 

vita ⸗Vecchia kommend, in Tarragona eingelaufen. 
Es ſoll ein Abgeſandter des Pabſtes, welcher mit 
einer beſondern Miſſion bei dem König beauftragt 
iſt, ſich am Bord derſelben befinden. 

Der König genießt fortwährend der beſten Ge: 
ſundheit. Er bat eine große Anzahl von Deputa— 
tionen der Behörden und der geiſtlichen Corporatio— 
neu aus der Umgegend von Tarragona empfangen, 
deren Anreden ſich durch die erfreulichſte Ueberein— 
ſtimmung der Geſinnungen auszeichneten. 


i Por t u . | 
Liſſabon den 17. Oktober. Man ſagt, der 
Kaiſer Don Pedro habe ſeinem Bruder, als er ihn 
zum Regenten ernannte, zur Bedingung gemacht, 
daß er den Marquis v. Chaves, die Viscondes v. 
oſellas und Canellas und andere, welche ſich ge⸗ 
gen die Charte aufgelehnt hatten, aus dem Reiche 
entfernt halten ſolle. . > 
Die Regentin hat die Einrichtung einer Wohnung 
für fi ſelbſt in dem großen Kloſter der Komthurin⸗ 
nen des Santiago-Ordens, Santos o novo, uns 
weit Liſſabon, befohlen, welche fie gleich nach Ue⸗ 
m der Regierung an Don Pedro zu beziehen 
enkt. i 
In Faro hatte die antikonſtitutionelle Partei auf: 
ruͤhreriſche Ausrufungen hören laſſen, allein die 
Haͤupter wurden alsbald feſtgenomen. Hier herrſcht 
die groͤßte Ruhe. Mehrere Perſonen, die bereits 
Paͤſſe genommen hatten, ſetzen ihre Reife aus, und 
bleiben, in Erwartung der kommenden Ereigniffe, 
ier. 
Die in der vorigen Woche verhafteten Spanier 
haben geftern Abend in ihren Gefängniffen die Uns 
eige erhalten, daß man ſie heute an Vord eines 
Eden Schiffs nach Havre bringen würde, 
Die Gefangenen erklaͤrten, als man ihnen dieſen 
bekannt machte, mit vieler Energie, daß 


B 
deer portugieſiſchen Regierung das Recht nicht 


beſtreiten wollten, ihnen die Baftfreundfchaft zu 
verweigern, daß dieſe aber nicht berechtigt wäre, 
ihnen einen Zufluchtsort zu beſtummen. Sie muͤß⸗ 
ten daher dieſen Befehl als eine Gewaltthat bes 
trachten. Die Frauen Nunnez und Mancha haben 
ſich vergebens in Begleitung ihrer Kinder zu der 
Regentin begeben, um dieſe Maaßregel abzu⸗ 
wenden. I: 2% 

Großbritannien. 

London den 3. November. Am Sonnabend 
überreichte der Herzog von Clarence der in Ports— 
mouth ſtehenden Divifion der Koͤnigl. Seeſoldaten 
eine neue Standarte. ; 

Geftern ging ein Courier mit Depeſchen nach 
Wien ab. . t 

In Pork wurde vergangenen Mittwoch von dem 
Erzbiſchof von Pork an der Stelle, wo vormals 
die St. Marien-Abtei fand, der Grundſtein zu 
einem Muſeum gelegt. 

Nach Berichten aus Port au Prince vom 1. Sep⸗ 
tember, war der Geſundheitszuſtand des Praͤſiden— 
ten Boyer Jo bedenklich, daß er ſelbſt an feiner 
Wiederherſtellung verzweifelte, und der Verfaſſung 
gemäß, den General Borgella, einen Farbigen, 
zu feinem Nachfolger als Präfiventen der Republik 
ernannte. i 

Es heißt, daß der General⸗Lieutenant Sir Wm 
Clinton, welcher gegenwärtig die Brittiſchen Trup⸗ 
pen in Portugal kommandirt, zum Gouverneur 
von Mauritius ernannt ſei. 2 

In Irland befinden ſich jetzt nicht weniger als 
241 umherreiſende Methodiſtenprediger. N 

Am Mittwoch Abend fiel beinahe der vierte Thei 
der 1500 Fuß langen Brücke in Wexford (Iceland) 
ein. Mehrere Perſonen, die fi grade auf der 
Bruͤcke befanden und die ihnen drohende Gefahr 
nicht ahneten, flürzten ins Waſſer, wurden aber 
alle durch herbeieilende Boͤte gerettet. Dieſe Bruͤcke, 
1 33 Jahr alt iſt, hat 17,000 Pfd. Sterl. 
gekoſtet. ; 

Die Mannſchaft der Königl. Pacht, che Royal 
Sovereign, wahrſcheinlich nicht zufrieden mit der 
bloßen Ehre, J. Maj. die Königin von Wuͤrtem⸗ 
berg nach der Schelde gebracht zu haben, wollte ſich 
der Gelegenheit bedienen, für eine bedeutende Sum 
me (8000 Pf.) Taback einzuſchwaͤrzen. Allein eint 
unſerer Wachtſchiffe hatte eine feine Naſe und fand 
die Contrebandwaare. Nun wird den Geſetzen zu⸗ 
folge jedes Schmugglerſchiff zum Beſten der Krone 
confiseirt; gegenwaͤrtiges gehort aber ſchon ohnedies 
der Ktone. Quaeriturs was werden nun unfere 
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Buchſtaben⸗Criminaliſten thun, da wahrſcheinlich 
in 1 für vorliegenden Fall nicht ges 
orgt iſt. 

Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß 
die Einzahlung der halbjährigen Pfandbriefszinſen 
den laten December c. beginnt und den 24ſten 
December c. endet; die Zinſen find zu Händen 
des Rendanten im Beiſeyn der Curatoren und ges 

en deren gemeinſchaftliche Quittung im Kaſ— 
fen⸗Lokale in den durch Anſchlag näher zu bezeich⸗ 
nenden Stunden zu zahlen. Die Auszahlung der 
5 an die Coupons⸗Inhaber dauert vom 27ſten 

ecember c. bis ı6ten Januar 1828. Zur Erleich⸗ 
terung des Geſchaͤfts iſt es zweckmaͤßig, die Cou⸗ 
pons mit einer Specifikation derſelben — welche 
den Namen des Guts, die Nummer und den Bes 
trag enthält, zu uͤbergeben. 

Poſen den 10. November 1827. 

Königliche Provinzial Landſchafts⸗ 

Direktion. 
Subhaftationg = Patent. 

Das im Buker Kreife Pofener Departements bes 
legene, auf 32,004 Rthlr. 23 fgr. 6 pf. gerichtlich 
abgeſchaͤtzte Gut Turnowo, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Hierzu haben wir 3 Termine, 

auf den 16ten Februar, 
den 17 ten Mai, f 
den 26ſten Auguſt 1828 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, 

von denen letzterer peremtoriſch ift, vor dem Depu⸗ 
tirten Landgerichts-Rath Vielefeld in unſerem Par: 
teienzimmer angeſetzt, und laden dazu alle beſitzfaͤ— 
hige Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden erfolgen 
ſoll, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten, 
und die Taxe und Kaufbedingungen koͤnnen jederzeit 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 8, Oktober 1827. 


Königl. Preuß. Landgericht. 

ö Auktion. 
Moyntag als den Zten December a. c, wer⸗ 
de ich eine Parthie ganz vorzüglich ſchoͤner Del 
Gemälde in ganz neuen vergoldeten Rad 
men, worunter ſich ganz beſonders: 
5 die Geburt Chriſti, 

die heilige Familie, und 

die heilige Cecilie in Lebensgroͤße 

auszeichnen (letzteres iſt beſonders fuͤr ein A 
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tar empfehlungswerth), in meinem Haufe vers 
auktioniren; bis dahin find folche, fo wie meh—⸗ 
rere andere zum Verkauf niedergelegte Gegen— 
ſtaͤnde jederzeit daſelbſt in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Ahlgreen. 


Bekanntmachung. 

In der freien Standes-Herrſchaft Goſchuͤtz iſt 
ein zu einer Spinnerei eingerichtetes zweiſtdckiges 
Gebaͤude nebſt Stallung und 4 Sortiments Maſchi⸗ 
nen, nebſt den dazu noͤthigen Wolleſpinn-Maſchi⸗ 
nen zu verkaufen. Die näheren Bedingungen find 
zu jeder ſchicklichen Zeit im unterzeichneten Amte zu 
erfahren. EL, 

Goſchuͤtz den 11. November 1827. 

Graͤfl. v. Reichenbach Freies Standes-Herrl. 
Rent = Amt. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gea 
bracht, daß in der Stadt Poſen auf St. Markin 
No. 110. beim Funtowiez ein Gaſthaus unter dem 
„weißen Roß“ für ankommende Fremde eroͤffnet 
worden iſt. 


Handlüngs⸗Anzeige. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko zeige ich 
ergebenſt an, daß ich mein Tuch-Lager vollſtaͤndig 
aſſortirt habe, und mit allen Gattungen niederläus 
diſcher und einlaͤndiſcher Tuche, feinen Caſimirs, 
Engliſchen und einlaͤndiſchen Callmucks und Moll, 
fo wie auch mit feinen Geſundheits⸗Flanellen verfes 
hen bin, weshalb ich mich zu geneigten Aufträgen 


empfehle und bei reeller Waare die billigſten Preiſe 


verſichere. 

Desgleichen empfehle ich mein Wein-Lager in als 
len Gattungen mit der Verſicherung, daß ich auch 
hierin durch moͤglichſt billigſte Preiſe die Zufriedenheit 
meiner geehrten Abnehmer zu erhalten mich bemüe 
hen werde. 

Poſen den 15. November. 1827. 

Adolph Kupke, 
am Markt No. 43, 

Im Hauſe der Frau v. Tolkmit ſind noch bei der 
Gartenpaͤchterin Kaminska gute reife Weintrauben 
zu hahen, Wilbelmſtraße No. 235. f 

Ganz friſche geraͤucherte Schinken find zu haben 
bei Carl Friedr. Baumann. 

Friſche Auſſern empfingen i 

; G. Keyner & Milewski. 

Ganz friſche Auftern empfing nut der Poſt, 100 

6 Athlr, M. Nieczkowski. 


“ 


